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Schliessung so rasch, dass eine münd- 
liche Mitteilung nicht möglich war, 
wie in Stuttgart, wo die Kinder gar 
nicht glauben wollten, dass keine 
Schule sei. In Magdeburg kreuzten 
sich die Befehle von oben, so dass die 
Schulen einmal wohl geheizt, aber 
keine Schüler da waren. Schlimmer 
noch als in Deutschland, wo gestörte 
Zufuhrverbindungen den Kohlenman- 
gel verursachten, sind die Verhältnisse 
in Paris und anderen Städten Frank- 
reichs, in Kristiania und den meisten 
Städten des Nordens, wo die Schule 
länger eingestellt werden musste. Mehr 
und mehr greift die Not der Zeit mit 
Verfügungen über die Schulwelt ein. 
Die Schulen werden zu landwirtschaft- 
lichen Arbeiten, zur Anlage von Schul- 
gärten, Bebauung von Ödland, zur Be- 
kämpfung von Unkraut usw. angehal- 
ten werden. Ministerielle und Ortser- 
lasse folgen sich diesseits und jenseits 
des Kanals, um alle Kräfte und jedes 
Plätzchen Land für die Mehrung der 
Bodenerzeugnisse verfügbar und nutz- 
bar zu machen." 

Victor Cambon vertritt in einem 
französischen Erziehungsblatt die An- 
sicht, dass in Frankreich das Studium 



der deutschen Sprache nach dem Frie- 
den tatkräftiger als je gefördert wer- 
den müsse. 

Die Besoldung der Lehrer ist in 
ganz Europa eine ernste Frage gewor- 
den, besonders aber in England. 
Jüngst setzte der frühere Unterrichts- 
minister J. Pease in der „Contempo- 
rary Review" seinen Landsleuten aus- 
einander, dass der Staat grössere Lei- 
stungen, insbesondere an Lehrerbesol- 
dungen, auf sich nehmen müsse, wenn 
England ein befriedigendes Schulwe- 
sen haben wolle. An manchen Orten 
ist es zu einem heftigen Lohnkampfe 
gekommen. In Ebbro Vale (Wales) 
wurde erst allen Lehrern eine Zulage 
(war bonus) von £20 gewährt dann 
nach einem Monat für die nicht ver- 
heirateten zurückgezogen, worauf ein 
Streik folgte. In London erbaten sich 
die Lehrer eine Zulage von £26, das 
Schulkomitee war bereit, £5 an Be- 
dürftige zu gewähren. Die Lehrer 
drohten mit einem Ausstand. „If the 
teachers strike, Britain's education 
will be paralyzed." Sie verlangen eine 
Besoldung, die Körper und Geist ge- 
sund erhalten lässt. 

John Andressohn. 
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Vaterland! Du darfst deinem lieben 
Sehwert nicht alles vertrauen. Vater- 
land, lehre deine Knaben nicht dieses 
Mittel für das Höchste achten. Es 
könnte, zu hoch geachtet, leicht in ein 
Mittel ausarten, das alte, wesentlich 
Gute, dessen du heute bedarfst, in dir 
zu paralysieren und in einen Zustand 
der Lähmung zu versetzen. Nein, 
Vaterland, nicht das Schwert — nein, 
nein! Licht! Licht über dich selbst, 
tiefe Erkenntnis der übel, die gegen 
dich selbst in dir selbst liegen. Das 
ist was dir nottut. Pestalozzi. 

Sonette von Emil Doernenburg. 
Amerika. 

Wie einst Columbus steh ich auf dem 

Decke 
Des Meeresrenners, meine Blicke 

strahlen ; 
Ich sehe Land, nach langer Seefahrt 

Qualen ; 



Noch fürchte ich, dass mich ein Trug- 
bild necke. 

Doch rastlos weiter stürmt der edle 

Recke. 
Schon tut die Bucht sich auf in grünen 

Schalen 
Auf Purpurgrund, den Sonnenbrände 

malen ; 
Schwer atmend zieht das Schiff die 

letzte Strecke. 

Da horch, ein Jubelruf! Er gilt dem 

Weibe, 
Das mit der Freiheit Fackel in der 

Rechten, 
Antiken Faltenwurfs, mit stolzem 

Leibe, 

uns ragend grüsst. Und was uns 
wollte knechten: 

Des Neuen Furcht, und leisen Heim- 
wehs Zagen, 

Beginnt der Zukunft Hoffnungskranz 
zu flechten. 
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Sturm am Meer. 

Zu Bergeshölm will sich die Fläche 
dehnen ; 

Es zürnt der Sturm in rauhen Melo- 
dien ; 

Durch Gischt und Flut Manhattans 
Augen glühen, 

Fahllüberwirrt von Wellenflattermäh- 
nen. 

Ein geller Schrei raubgier'ger Meer- 
phalänen ! 

Doch will kein Schiff der Hafenruh 
entfliehen ; 

Und zornig stolz, durch mäeht'ge Him- 
mel ziehen, 

Sie ihres Prachtgefieders Demant- 
strähnen. 

Im Sund verankert, wie im weichen 
Bette, 

Liegt träumend der Koloss und schau- 
kelt leise; 

Es murrt im Wogengang die Eisen- 
kette. 

Ermattet von der sehwerbestand'nen 

Reise, 
Schnarcht Kapitän und Seemann um 

die Wette, 
Indess' im Pavillon die Paare kreisen. 

Sommerabend am Hudson. 

Wegmüde streut die Sonne letzte 
Rosen ; 

Es träumt die Welt dem blassen 
Freund entgegen; 

Berauschend schwer auf allen Som- 
merwegen, 

Wogt lind ein Duft wie Frauenhände 
Kosen. 



Schon naht die Nacht, wo alle bande- 
losen 

Sehnsüchte scheu sich tief im Herzen 
regen : 

Der Einsamkeit still an die Brust zu 
legen, 

Verschwieg'nen Glückes zagende Mi- 
mosen. 

Vor mir der Fluss in stiller Sternen- 
feier. 
Es zittern leise all die Himmelsboten, 
Wenn sanft der Nachtwind stimmt 
die Weltenleier. 

Fernfern am Horizont, dem nächtlich 
roten, 



Lärmt dumpf die Stadt; ein aufge- 
scheuchter Reiher 

Umzirkelt müd das Kuppeldach des 
Toten.* 



Ich will Dich nicht verlieren 

Mir wirbelt's und schneit's im Kopf 

herum, 
Als ob ewig Winter war'. 
AVo bleibt denn meine Sonne? 
Ich brauche sie gar so sehr. 

Sonne, Wärme, 

Komme, strahle! 
Trag' mir den Frühling fein 
In all meinen Frost hineint 
Komm' doch, ach komme! 
Wo bleibst du nur, meine Sonne? 

Da hüpft so ein kleiner Sonnenstrahl 

Husch, husch! 

über die Berge zu mir. 

Husch, husch ! 

Der neckt mich und nickt mir und 

wärmt mich so wohl 
Und lacht: Wie gern schein' ich dir! 

Scheint und schmilzt 

All das Eis, 

Und mir wird so warm 

Und mir wird so heis 

Sonnenstrahl. Sonnenstrahl, 
Scheine mir überall, 
Leuchte mir immer, 
Erkälte nimmer! 
Ich darf dich nicht verlieren: 
Ich müsste ja erfrieren. 

Und mir ward so wohlig. 

So wonnig warm, 

So heiss und schwül — 

Schier gar zu viel — 

Dass nach und nach in goldig sonnige 

Helle 
Kam eine garst'ge, dunkle, unheilgrelle 
Alles verheerende Wetterwolke. 

Und eh' ich's versehen 

War's auch schon geschehen: 
Mein kleiner warmer Sonnenstrahl 
Husch, husch! 
War über alle Berge. 
Husch, husch! 

Du liebe warme Sonne, 

Bleib hier! 

Du lieber heit'rer Sonnen- 
strahl, 

Bleib doch bei mir! 
Ich will dich nicht verlieren: 
Ich müsste ja erfrieren. 

Ohne dich, was fang' ich an! 
Nicht ich, die garst'ge Wolke hat's 
getan : 

*Grant's Tomb. 
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Die kam dahergeflogen, Ich will dich nicht verlieren: 

Ohne dass ich's gewollt; O, lass mich nicht erfrieren! 
's ist wahr, ich hab' sie nicht So komm, 

Vertrieben, wie ich gesollt. So komm, 

Meine Sonne, So komm doch bald! 

Meine Wonne, 

Komm doch wieder, Agathe W. Richrath, 

Komm zurück! Vassar College. 



Bücherschau, 



I. Blicherbesprechungen. 



Viktor Blüthgen, Das Peterle von the two editions quite a number of 
Nürnberg. Edited with introduction, variations are to be noticed, in the 
notes, exercises, vocabulary, and list words used, verb forms, sequence of 
of idioms, by Fredericlc James Menger, clauses, word order, and of the text 
Jr., M. A., Professor of German, Mac- itself. The later edition has altogether 
alester College, St. Paul, Minn. Illus- about forty lines of text which are not 
trations by Charles F. Arcieri. 207 pp. to be found in the earlier one. Neither 
New York, American Book Co., 1916. editor states what original text he 
Cloth, 48 cents. used as the basis of his edition nor 

We recognize here an old friend in what liberties he permitted himself to 
a new dress. It is a naive and charm- take with the original text. Compare, 
ing little story, much read in high e. g., Bernhardt, p. 19, 1. 27, and p. 51, 
schools and in the flrst years of College 1. 20, with Menger, p. 36, 1. 12, and 
work, and in spite of some peculiari- P- 77, 1. 13. 

ties of expression always maintains The explanatory notes are more cop- 
the interest of the pupils. It answers ious than in the previous edition and 
several fundamental requirements of a are an improvement upon it, in that 
good reading text for schools; it is they have been simplified and are bet- 
good literature, has a simple style, is ter suited to the grade of pupils who 
interesting, appeals to the taste of generally need such notes. They do 
younger pupils, and contains material not give as much syntactical lore as 
for the development of „Realien" in did the earlier book but they do give 
elass. much grammatical Information which 

This new edition makes a pleasant the pupil should have been asked to 
impression, for it is well printed, has work out for himself. In the first note 
interesting little wood-cuts well suited given explanatory of das Peterle, the 
to the tone of the story, an attractive author says, "The definite article be- 
colored frontispiece, and a picture of fore a proper noun is usually oinitted," 
Blüthgen. It contains an introduction but throughout the text this is not 
of 6 pages dealing with Blüthgen's life true, there occur continually the ex- 
and literary activity, 61 pages of text, pressions, das Breie, das Barbele, der 
23 pages of notes, 5 pages of German Reppel, and das Peterle. It might be 
questions, 6 pages of material for com- better stated that in familiär usage 
Position work from English into Ger- the proper names are often used with 
man, 5 pages of lists of idioms, and 78 the definite article. The note on p. 
pages of German-English vocabulary. 14, 1. 11, "leben: a dative verb" is 

The only other school edition which not clear and would give more diftv 
we had of this text was put out in culty than assistance to the pupil. The 
1907 by Professor Wilhelm Bernhardt same thing is true of the note on p. 
and published by Heath & Co. It con- 38, 1. 17, in which the editor speaks 
tained an introduction of 5 pages, 57 of a deponent clause. The German 
pages of text, 3 pages of notes, and 61 questions are very scant. For the first 
pages of vocabulary. The books are of seven pages of text there are but 
neaiiy the same size. Upon comparing twenty Short and very simple ques- 



